
Ohrgängige Kammermusik
»Classix« startet erfolgreich mit neuem Konzept in die Festivalwoche

Kempten – Auch wenn die
handverlesenen sieben Musi-
ker und der künstlerische Lei-
ter Benjamin Schmid höchst-
persönlich dieses Werk sehr
solide und sauber, aber nicht
atemberaubend darboten.
Auch wenn Max Bruch, der
Komponist, mit jedem seiner
musikalischen Einfälle für das
1920 geschriebene Werk nach
hinten und nicht nach vorne
ins gerade begonnene 20.
Jahrhundert blickte und auch
wenn der Komponist nie zu
den Wegbereitern einer sich
stets weiterentwickelnden
Musik gehörte, so war dieses
Oktett in B-Dur doch ein un-
gemein gut gewähltes erstes
Stück für ein Musikfestival, das
sich zum Anspruch macht, die
Türen der Kammermusikkam-
mer weit zu öffnen, so dass
auch bislang Außenstehende
Zugang zu ihr finden sollen.

Ein ähnliches Bild hatte noch
Minuten zuvor Staatsminister
a.D. Dr. Thomas Goppel, Präsi-
dent des bayerischen Musikrats,
in seiner Begrüßungsansprache
verwendet, um neben den Gruß-
worten von Festivalorganisator
Dr. Franz Tröger und Kemptens
OB Thomas Kiechle das dies-
jährige Festival zu eröffnen. Gut
gewählt, weil dieses dreisätzige
Stück so tat, als hätte es keinen
Richard Wagner gegeben, nicht
einmal die rhythmischen Fines-

sen und melodischen Rückungen
eines Johannes Brahms hatten es
beeinflusst, ganz zu schweigen
von den musikalischen Neuerun-
gen eines jungen Richard Strauss
oder Claude Debussy.

Und so floss ein perfekt gesetz-
ter und mit sicherem Formgefühl
ausgestatteter (denn das konnte
Max Bruch sehr gut), aber eben
sehr eingängiger und konventi-
oneller musikalischer Strom von
der ersten Note der acht Musiker
bis zur letzten. Wohlklang, wie
man ihn auch von Max Bruchs
bekanntestem Werk her kennt,
seinem ersten Violinkonzert, und
auf den sich bestimmt auch we-
niger der Kammermusik geneigte
Hörer einlassen können.

Der schöne Nebeneffekt: Jeder
der zahlreichen Zuhörer war neu-
gierig auf das zweite Stück, das
nach der Pause auf dem Pro-
gramm stand. Und hier nun wur-
de einiges anders: Das Werk ist
zwar auch im letzten Lebensjahr
seines Komponisten geschrieben,
dies aber knapp 100 Jahre früher,
es weist mitnichten in die Ver-
gangenheit und es wurde von
den fünf Musikern – wieder dabei
Benjamin Schmid an der ersten
Violine – nahezu perfekt vorge-
tragen. Franz Schuberts Streich-
quintett in C-Dur D 956 ist ein
Meisterwerk seiner Gattung und
seines Komponisten. Schubert
versucht nie wie Bruch, einem
starren Klangideal „hinterher-

zukomponieren“, sondern sein
Klang entsteht durch die Kom-
position, die sich aus den inneren
Notwendigkeiten der Welt des
Komponisten zusammenfügt.

So wählt Schubert zwei Celli
statt der üblichen zwei Bratschen
– wunderbar wie feinfühlig die
beiden Cellisten Franz und Mat-
thias Bartholomey zum fein aus-
tarierten Klang aller fünf Musi-
ker beitragen – und stellt gleich
im ersten Satz einen Verminder-
ten-Akkord der Durtonika-Har-
monie gegenüber, was zu eigen-
artigen Reibungen führt. Solche
Reibungen wird Richard Wagner
erst Jahrzehnte später für die all-
gemeine Musikverwendung sa-
lonfähig machen, was zeigt, wie
modern Schubert hier bereits
komponierte.

In dem ungewöhnlich lan-
gen viersätzigen Werk (ca. 50
Minuten) ist ein Fülle an Ideen,
Materialien und musikalischen
Durchführungen enthalten, die
zu analysieren Anlass für ganze
Doktorarbeiten bietet. Den fünf
Musikern gelang es durch ihren
sensiblen und transparenten Vor-
trag die große schlüssige Form
herauszuarbeiten, die immer wie-
der von kleinen Höhepunkten ge-
tragen wird und so den ersten
Abend des diesjährigen Festivals
zu einem vollen Erfolg werden
zu lassen. Der langanhaltende
Beifall des Publikums unterstrich
dies. jku

Das von Franz Schubert in seinem letzten Lebensjahr komponierte „Streichquintett in C-Dur D956“
gaben nach der Pause (v.l.) Benjamin Schmid, Dalina Ugarte, Veronika Hagen, Franz Bartolomey
und Matthias Bartolomey zum Besten und ernteten langanhaltenden Applaus. Foto: Kus

»Kunst to go für jedermann«
Freudenbergunterführung: Einfarbig und bunt, leuchtend und reflektierend

Kempten – Unter dem Motto
„FARBE BEKENNEN“ stand die
Vernissage der Künstlergruppe
K-art-on e.V., die dieses Jahr ihr
15-jähriges Jubiläum feiert. Das
Themawurdebewusstgewählt,
so die Veranstalter, es soll nicht
nur in die Welt der Farben ent-
führen, sondern auch zu vielfäl-
tigenAssoziationenundBedeu-
tungen inspirieren. Und es soll
ermutigen, die eigene Ansicht
und Meinung nach außen zu
tragen. Zahlreiche Gäste wa-
ren letzten Donnerstag der
Einladung zu diesem außer-
gewöhnlichen Kunsterlebnis
in das mannigfaltige Areal der
Freudenbergunterführung in
Kempten gefolgt.

AlleelfmitwirkendenKünstlerin-
nen und Künstler haben das Mot-
to sehr individuell umgesetzt, so
BerndHenkel,der stellvertretende
Vorsitzende von K-art-on e.V., der
die Ausstellung gemeinsam mit
Silvia Schäfer, Kulturbeauftragte
des Kemptener Stadtrates, und
Sozialbau-Geschäftsführer Her-
bert Singer eröffnete. Mit Ideen
und Kreativität wurde aus dem
einst schwierigen Ort der Freu-
denbergunterführung etwas Be-
sonderes geschaffen, so Singer.
Eine kreative Raumgestaltung
mit einzigartigen Installationen
ist entstanden, die viele neugie-
rige Menschen anregen soll, sich
mit Farbe auseinander zusetzen,
resümierte Schäfer.

Die Künstlergruppe, die 2019
das Areal in der Freudenbergun-
terführung aufwendig verspiegelt
hatte, eröffnete nun im Rahmen
ihrer Projektreihe „Reflektarium“
ihre dritte Ausstellung „Farbe be-
kennen“. Durch die Förderung
derSozialbau,demKunstfondder
RegierungvonSchwabenundder
Stadt Kempten war eine Umset-
zung des Projektes möglich, er-
klärteTraudlGilbricht,Vorsitzende
des Künstlervereins.

Alles begann im Jahr 2005 mit
dem Gesamtkunstwerk „die ro-
ten Schuhe“, mit Tanz, Theater,
Gedichten und Kurzgeschichten,
erzählte Gilbricht. Seitdem hat
sich das Kunstgenre wesentlich

erweitert und es sind neue beson-
ders vielfältige Themenstellungen
hinzu gekommen. Für Gilbricht
musseinKünstler Leidenschaftha-
ben, Menschen begeistern und
mitnehmen können. Ihre Grup-
pe möchte Kunst für jedermann
kreieren, erklärte die Vorsitzende.
Das Markenzeichen ihrer Ausstel-
lungen sei immer ein gewähltes
Thema, dadurch entstehe mehr
Kreativität und Inspiration, mit
immer wieder neuen Exponaten.

Die Werkschau zeigt einfarbige
und bunte, leuchtende und re-

flektierende Konstruktionen und
Installationen bis hin zu interakti-
venRauminszenierungen.Die Illu-
sionen, Spiegel-, Licht-, Schatten-
undVideowelten–verstärktdurch
die verspiegelten Räume und
Wände – nehmen den Betrachter
mit auf eine Reise, die ins Unend-
liche zu gehen scheint. Das Kon-
zept stellt die eigene Identität und
Wahrnehmung durch Selbstrefle-
xion in den Mittelpunkt. Durch
die verspiegelten Wände entsteht
ein Erlebnisraum ohne Grenzen,
der auch den geneigten Betrach-
ter augenblicklich miteinbezieht.
Die Kunst wird zum reflektieren-
den Kommunikationsmittel.

So haben die ausstellenden
Künstler die Themenstellung
sehr unterschiedlich umgesetzt,
es gehtetwaum Dreidimensiona-
lität und Poesie bei Barbara Wol-
fart mit ihrem Werk „Den Mond
auskehren“, um Interaktivität und
eine neue und individuelle Wahr-

nehmung von Farbe bei Bernd
Henkel, mit „e-rot-isch“ um die
Eroberung der Frau, in „Man(n)
will sie erobern, sie ist das Ob-
jekt der Begierde“ von Bärbl Au-
er und um Verwandlungsprozes-
se und Lebensphasen bei René
Nebas. Er kreierte einen „Kokon“
aus Spiegeln. Sein Umrunden soll
symbolisch zu einem Gang durch
das „Labyrinth des Lebens“ ins-
pirieren.

Die Kalligraphin Antoniette
Fraedrich bewegt Heimat und
Wohnen sehr. Ihre Konstruktion

„Räumliches trifft Schrift“ verbin-
det unterschiedlichste Materiali-
en wie Büttenpapier, Teppichbo-
den, Kabel, Metallunterlegschei-
ben und Holzstäbe, dominiert

von der Farbe Rot, angeordnet
als liegende Acht, das Zeichen
für Unendlichkeit und beschrif-
tet mit den einzelnen Buchsta-
ben des Wortes „Farbe“.

Der Legauer Künstler Florian
Rautenberg entwarf mit seinem
komplexen ganz in Weiß und
Schwarz gehaltenen Kunstwerk
„Donnie‘s Planet and the Dark
Times of the Sun“ eine Traum-
welt, ästhetisch, kindlich verspielt
und gleichzeitig ernst. Seine Kon-
struktion soll den Betrachter anre-
gen, sich eigene Gedanken zum

Leben zu machen. „Bilder drü-
ckengewisseZusammenhänge in
einer Sprache aus, die man mit
Worten nicht erfassen kann“, so
der Künstler.

Ganz anderes die Rauminstal-
lation „Die Entscheidung“ von
Eva-Caroline Dornach. Ein Foto
mit Türen, Treppen und einer
Frau, gedruckt auf einer LKW-Pla-
ne spiegelt sich auf rechts und
links angebrachten Spiegeln wi-
der. Sie möchte damit zum Aus-
druck bringen, hinter jeder Tür
gibt es einen Weg, man muss
nur den Mut aufbringen, ihn zu
gehen.

Die elf Künstler schufen vielfälti-
ge und außergewöhnliche Kunst-
werke, die Jung und Alt zum Ent-
decken, Staunen und Verweilen
einladen. „Kunst to go für jeder-
mann“.Musikalischbegleitetwur-
dedieVernissagemitAllgäuerFolk-
rock – Rolf Ebenhoch von der
Band Kähl. chr

„Donnie‘s Planet and the Dark Times of the Sun” – eine Traumwelt, ästhetisch, kindlich verspielt
und gleichzeitig ernst vom Legauer Künstler Florian Rautenberg. Fotos: Reder

Traudl Gilbricht (v.l.), Vorsit-
zende der Künstlergruppe
K-art-on, Bernd Henkel , stell-
vertretender Vorsitzender und
Herbert Singer, Geschäftsführer
der Sozialbau.

»Nicht vergEssen«: Zwei Probleme im Fokus
Die Fotografin Angie Ehinger rückt Menschen auf der Schattenseite des Lebens ins Licht

Kempten – „Manchmal bin
ich sehr einsam“, diese Aussa-
ge könnten wohl einige der in
der Ausstellung „Nicht vergEs-
sen“ Porträtierten unterschrei-
ben. Dies ist nur eine der Bild-
unterschriften in der Ausstel-
lungüberEmpfängerInnenvon
Lebensmittelpaketen.

Mit ihren Bildern möchte die
Fotografin Angie Ehinger den
EmpfängerInnen von Lebensmit-
telpaketen ihre Würde zurückge-
geben und ihnen Wertschätzung
entgegenbringen. In Kooperati-
on mit Susanne Hatzelmann, der
Dienststellenleiterin der Malteser
in Kempten, entstand die Idee,
Frauen zu porträtieren und die
Öffentlichkeit auf ihre Situation
aufmerksam zu machen.

Zur Ausstellungseröffnung im
Altstadthaus in Kempten durfte
Thomas Baier-Regnery, Referent
für Jugend, Schule und Soziales,
zahlreiche Besucher begrüßen. In
seiner Eröffnungsrede dankte er
der Künstlerin und allen, die zum
Gelingen dieser Ausstellung bei-
getragen hatten.

Hinter der Idee zur Ausstellung
standeine Intention.13bis18Mil-
lionen Tonnen Lebensmittel lan-

den jährlich in Deutschland im
Müll, obwohl sie noch verzehr-
fähig sind. Gleichzeitig herrscht
bei vielen Menschen Mangel und
Lebensmittel sind knapp. Bei uns
müssen Lebensmittel optimal
präsentiert werden. Was kleinste
Mängel aufweist, darf nicht mehr
verkauft werden. Die Tafeln wol-
lendementgegenwirken.Siesam-
melnüberschüssige,qualitativein-
wandfreie Lebensmittel und ver-
teilen diese an sozial Schwache
und wirtschaftlichBenachteiligte.

Diezweite IntentionderAusstel-
lung ist, aufAltersarmuthinzuwei-
sen.ZurZeitgilt inDeutschlandals
arm, wer weniger als 905 Euro im
Monat verdient. Vorwiegend be-
troffensindLangzeitarbeitslose,al-
leinerziehendeElternundRentner.

500.000Menschen inDeutsch-
land nehmen Grundsicherung in
Anspruch,davon563Personen in
Kempten.

Die Fotoausstellung will dieses
Themasichtbarmachen.DieMen-
schen sollenerfahren,dassArmut
keine Schande ist. Materielle Ar-
mutmusskeinesozialeArmutwer-
den.EsgibtvielHilfe,diedazubei-
tragen soll, das Schamempfinden
kleinzuhalten.

Hilfe für bedürftige Menschen
gibt es von den Tafeln des Roten
Kreuzes, von den Lebensmittel-
paketen der Malteser, vom Food-
sharing.

Eine Anlaufstelle in Kempten ist
das Altstadthaus, ein Ort der Be-
gegnung, wo Menschen sich an-
genommen fühlen können, auch
mit wenig Geld.

Angie Ehinger, Fotografenmeis-
terin, ist 1970 geboren. Sie ist ver-
heiratet und lebt mit ihren zwei
Kindern im Allgäu. Zu ihren Spit-
zenzeitenhatte sie sechsMitarbei-
ter angestellt und für fünf Jahre
langLehrlingeausgebildet.Derzeit
arbeitet sie inTeilzeitmiteinerMit-
arbeiterin. IhreLeidenschaft istdas
PorträtierenvonMenschen imBu-
siness, fürWerbeaufnahmenoder
in ihren „Hollywood Shootings“.
Aber nicht nur diese äußere Hül-
le bewegt die Künstlerin, sondern
wie es im Inneren der Menschen
aussieht. Besonders ergriffen ha-
ben sie die Lebenswege von alten
Menschen,die trotz einesarbeits-
amen Lebens darauf angewiesen
sind, bei den Maltesern Lebens-
mittelpakete zubeziehen. Mit viel
Fingerspitzengefühl schafftesiees,
dassdieseMenschen ihrdieTüren
öffneten, und ihr den Einblick in
ihr ganz privates Leben gewähr-
ten: neun Frauen und ein Mann.
IhreLebensgeschichtenerzähltdie
Fotografin in Bildern.

In ihrer Arbeit stellte sie immer
wieder fest, dass Frauen wenig
überzeugt von sich sind und we-
nig selbstbewusst auftreten,wäh-
rend Männer sich hinstellen und
mit sich zufrieden sind. Daraus
entstand die Idee, ein Buch zu
machen für Frauen, ein Frauen-
erlebnisbuch, um sie zu ermuti-
gen, an sich selbst zuglauben. Ein
Euro aus dem Erlös jedes Buches
geht als Spende an die Malteser.
Mit dem Themasollen besonders
junge Frauen dafür sensibilisiert
werden, gut für sich zu sorgen.

Das Fotoshooting für die Aus-
stellung empfand die Fotografin
als sehr emotionale Erfahrung,
als Herzensprojekt. Besonders
berührt haben sie Aussagen der
Poträtierten, wie „Ich habe mein
ganzes Leben lang gearbeitet“,
oder „Früher… – ja, früher bin ich
Wasserski gefahren“.DieseAussa-
gezeugtvoneinersportlich,dyna-
mischen Frau, die heute auf Hilfe
angewiesen ist.

Bewegende Worte sprach auch
Susanne Hatzelmann von den
Maltesern in ihrer Laudatio. Ei-
nes der größten Altersrisiken in
Deutschland sei es, eine Frau zu
sein. Siegabdrei Lebensgeschich-
tenvonFrauenwider. Einedavon:
Eine Frau, gelernte Hotelfachfrau,
drei Kinder großgezogen. Heute
bezieht sie nur eine kleine Ren-
te. In ihrer Wohnung heizt sie nur
noch ein Zimmer. 40 Euro stehen
ihr pro Monat für Essen zur Verfü-

gung. Am Ende des Monats fehlt
immer das Geld für Lebensmittel.
Ohne ihre Familie und ohne die
Lebensmittelpakete der Malteser
könnte sie nicht überleben.

95ProzentderKundenderMal-
teser sindFrauen.Seit zehn Jahren
werden diese Lebensmittelpake-
te zur Verfügung gestellt und die
Kunden werden immer mehr.

SeitneuestembestehtdieMög-
lichkeit, für zehn Euro eine Pa-

tenschaft zu übernehmen. Aber
auch einzelne kleine Beträge sind
willkommen, unter dem Motto:
Kemptener spenden für Kemp-
tener.

Markus Wille, der Koordinator
der Tafelläden berichtete über
die Organisation der Tafelläden.
Bereits seit 15 Jahren gibt es drei
Läden in Kempten, einen in der
Memminger Straße, einen in der
Landwehrstraße, und einen in
Sankt Mang in der Magnusstraße

EinigeTonnenguter Lebensmit-
tel landen in Deutschland täglich
im Müll. Das will das Rote Kreuz
mit seinenTafellädenändern.Von
35 bis 40 Discountern werden Le-
bensmittel, die bereits oder fast
abgelaufen, aber noch gut sind,
eingesammelt und aufbereitet.
Gegen ein geringes Entgelt be-
ziehen täglich 400 bis 450 Men-
schen in Kempten Lebensmittel,
diesiesichsonstnicht leistenkönn-
ten. 150 ehrenamtliche Mitarbei-
ter sind im Einsatz. Auch 17 um-
liegende Tafelläden, teils in Ba-
den-Württemberg werden von
Kempten aus versorgt.

Selbst in den Tafelläden bleiben
wieder Lebensmittel übrig. Die-
se werden dann an die Foodsha-
ring Gruppe weitergeben, die die
Lebensmittel kostenlos verteilen.

Auch in der Wärmstube wird
mit Lebensmitteln aus den Tafel-
lädengekocht.Bedürftigekönnen
dort für1,50EuroundNormalver-
dienende für 3,50 Euro ein war-
mes Essen bekommen. Auch hier
wird viel Wert darauf gelegt, die
Menschen in Würde zu behan-
deln. Jeder Mensch wird als Gast
behandelt und am Tisch bedient.
50 Prozent der Kunden sind über
80 Jahr alt und leben von Grund-
sicherung. Durch den Einsatz der
Taffelläden werden 500 Tonnen
Lebensmittel pro Jahr gerettet.

Davon, dass Armut im Alter ein
großesThema ist,berichteteauch
DieterStreit, Schuldner-und Insol-
venzberater der Diakonie Kemp-
ten. Er berichtete von einem Fall,
der ihn sehr bewegt hatte. Eine

70-jährige Frau wurde von deren
Tochter an ihn verwiesen.

Ihr Mann hatte sie verlassen, sie
bekameineRentevonnur360Eu-
ro und sie lebte von der Grundsi-
cherung. In Zusammenhang mit
der Trennung von ihrem Mann
bekam sie Vollstreckungsbeschei-
deunddieAndrohungeinesHaft-
befehls von einem Inkassounter-
nehmenwegenForderungenvon
17.000 Euro. Trotz ihrer geringen
Rentebezahlte sie fünfEurodavon
monatlich ab. Sie lebte in ständi-
ger Angst, auch dass die Tochter
ihre Schulden erben würde.

Streit riet ihr,dieZahlungenein-
zustellenundsich fürdie fünf Euro
liebereinenKaffeeundKuchenzu
kaufen.Er leitete inzwischenein In-
solvenzverfahrenein. Ein Jahr spä-
ter traf er die Frau in der Stadt,
überglücklichundstrahlend.Streit
wies darauf hin, die Leute zu sen-
sibilisieren, Hilfe in Anspruch zu
nehmen.DieHilfenseinverfügbar
und größtenteils kostenlos.

PassendzumThemawar imAlt-
stadthaus auch bestens für das
leiblicheWohlgesorgt.ZuProsec-
co und alkoholfreien Getränken
gab es eine köstliche Kürbissuppe
vonEviEndras.Musikalischbeglei-
tetwurdedieVernissagemitGitar-
renmusik von Martin Tham-Od-
strcil. Zu sehen sind die Bilder bis
zum12.Oktober imAltstadthaus,
Schützenstraße 2 , Mo, Mi, Do 8 -
17.30 Uhr, Di 8 - 18 Uhr und Fr 8
- 12 Uhr. Danach soll die Ausstel-
lung als Wanderausstellung wei-
tergehen u.a in die Quartierbüros
der Stadt Kempten. os

„Manchmal bin ich sehr einsam“, möchten diese von Angie Ehi-
onger fotografierten Hände sagen. Foto: Ostermeier-Sitkowski
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